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Liebe Freunde unserer Bürgergesellschaft, 
leeve Alde,

mit unserer Jahreshauptversammlung 2018 
im März 2019 haben wir ein erfolgreiches 
Jahr für unsere Alde Bürgergesellschaft 
abschließen können. Gleichzeitig habt Ihr 
Euerem Vorstand für das nächste Jahr 
erneut mit großer Mehrheit das Vertrauen 
ausgesprochen. Hierfür bedanken wir uns 
sehr und freuen uns, mit Euch eine aufre-
gende Zeit bis zu unserem Jubiläum im Jahr 
2020 gestalten zu können.

Unser neuer Baukurator Dr. Heinrich 
Pröpper konnte zusammen mit dem Vor-
stand schon richtig durchstarten und hat 
bereits alle neu übertragenen Aufgaben in 
der Bearbeitung. Insbesondere im Jubilä-
umsjahr wollen die Alde die Düsseldorfer 
Bürgerschaft begeistern. 

Ein besonderes Ereignis erwartet uns 
bereits in diesem Jahr. Die Einladung an die 
Düsseldorfer Schulen zum traditionellen 
Stadtsparkassen-Radschlägerturnier sind 
zum 70. mal versandt worden. Wir erwar-
ten wieder etwa 1000 Anmeldungen und 
sind damit das größte privat organisierte 
Sportfest in der Landeshauptstadt.

Das Jahr 2019 steht unter dem Motto 
„Brauchtum, Tradition und Moderne“. Wir 

freuen uns, dass wir auch für die zweite Jah-
reshälfte interessante Veranstaltungen für 
Euch vorbereiten konnten. Wir freuen uns 
über jeden Alde, Freunde und Gäste, die 
unsere Themenabende oder Veranstaltun-
gen besuchen. 

Nun wünsche ich Euch viel Vergnügen 
und Wissensmehrung beim Studium unse-
res Kulturmagazins, welches erstmalig in der 
Verantwortung des neuen Chefredakteurs 
Heribert Wolf entstanden ist. Es ist ihm 
hervorragend gelungen, meint

Üere Baas

Titelseite
Unser Titelbild zeigt diesmal die erste feste Rheinbrücke, die 1908 von einem privaten industriellen Konsortium unter dem Vorsitzenden 
Heinrich Lueg erbaut wurde. Zeitgleich wurde von diesem Kreis auch die Rheinische Bahngesellschaft AG gegründet. Die Brücke erhielt eine 
elektrisch betriebene Kleinbahn und war damit die erste Schnellbahn Europas dieser Antriebsart. Die Brücke war Eingangstor und Wirt-
schaftsmotor für die Stadtteile Ober- und Niederkassel, Heerdt und Lörick. Diese sind heute in der Bezirksregierung 4 zusammengefasst. Im 
Krieg zerstört und als Behelfsbrücke wiederaufgebaut, wurde sie 1973 als Schrägseilbrücke durch einen Neubau ersetzt. Spektakulär war die 
erstmalige Verschiebung einer Brücke in dieser Dimension vom Bauplatz nördlich des jetzigen Standortes an ihren endgültigen Platz. Einen 
Bericht über die Bezirksregierung finden sie auf Seite 4.  Text: H. Wolf

Foto: Stadtarchiv Düsseldorf
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D er Stadtbezirk 4 umfasst die vier 
linksrheinischen Stadtteile Oberkas-

sel, Heerdt, Lörick und Niederkassel. Der 
Sitz der Bezirksregierung und der Verwal-
tung ist am Barbarossaplatz. Als Bezirksbür-
germeister fungiert Rolf Tups. 

Der Grenzverlauf des Stadtbezirkes 4 ent-
spricht im Wesentlichen dem der erstmals im 
9. Jahrhundert urkundlich erwähnten Land-
gemeinde Heerdt. Jahrhundertelang orien-
tierte sich das in der Rheinschlinge liegende 
Dorf zum linksrheinischen Hinterland. Erst 
nach dem Bau der ersten festen Rheinbrücke 
im Jahre 1898 gewann Düsseldorf für Heerdt 
– und umgekehrt – an Bedeutung. Durch 
die entstehenden Wohngebiete in Oberkassel 
stieg die Einwohnerzahl der Gemeinde 
Heerdt sprunghaft an. Der Gemeinderat 
setzte 1909 gegen die Stimmen der alteinge-
sessenen Heerdter auf Betreiben von Niko-
laus Knopp die Eingemeindung nach Düs-
seldorf durch. Oberkassel galt als ein Viertel 
für bessere Kreise. Namhafte Baumeister 
errichteten unter anderem für Künstler, die 
durch die große Kunstausstellung 1902 zu 
Geld gekommen waren, repräsentative Ein- 
und Mehrfamilienhäuser. Die meist mit 
Jugendstilelementen versehenen Gebäude 
sind in den Kriegen weitestgehend erhalten 
geblieben und stehen heute unter Denkmal-
schutz. Neben den Kreativen erkannten auch 
die in Düsseldorf lebenden Japaner den Reiz 
der linksrheinischen Stadtteile. Am Nieder-

kasseler Kirchweg bauten sie 1973 eine eige-
ne japanische Schule, einen Steinwurf von 
hier entfernt 1993 ein Kulturzentrum, das 
Eko-Haus. Die Nähe zum Rhein, die 
gepflegten Jugendstilensembles im Stadtteil 
Oberkassel, aber auch die winkligen Gassen 
in Alt-Heerdt und Alt-Lörick mit den alten 
properen Häusern haben ihren besonderen 
Charme. Im dörflichen Alt-Niederkassel ver-
mitteln gutbürgerliche Gaststätten Ge -
borgenheit. Jedoch: Ein linksrheinischer 
Straßenname im Briefkopf ist heute nicht 
nur als Privat adresse „in“. Ziel- und Quell-
verkehre von und zu der wachsenden Zahl 
von Bürobauten und der überörtliche Ver-
kehr über die drei Brücken belasten den 
Bezirk zunehmend. So gilt das besondere 
Augenmerk auch einem ausgewogenen Ver-
kehrskonzept und einer stärkeren Auswei-
sung von Wohnbauflächen. Die überwiegen-
de Mehrheit der Halbinselbewohner sollte 
sich doch – wie heute – auch in Zukunft im 
Stadtbezirk 4 wohlfühlen, und um keinen 
Preis den linksrheinischen Wohnsitz mit 
einem „in der Stadt“ oder auch außerhalb 
Düsseldorfs tauschen wollen.

Oberkassel
Oberkassel ist zweifellos einer der schönsten 
Stadtteile Düsseldorfs. Denn der linksrhei-
nische Stadtteil, einer von vier im Stadtbe-
zirk 4, blieb von den Zerstörungen des 
Zweiten Weltkriegs weitgehend verschont. 
Und so blieben hier nahezu lückenlos jene 
Jugendstilfassaden erhalten, die Anfang des 
20. Jahrhunderts entstanden sind. 

Damals hatten auch viele Künstler, die an 
der großen Kunstausstellung 1902 teilge-
nommen hatten, Oberkassel für 
sich entdeckt und sich dort reprä-
sentative Ein- und Mehrfamilien-
häuser errichtet. Barbarossa- und 
Luegplatz sind besonders schöne 
Beispiele für diese heute unter 
Denkmalschutz stehenden Bau-
ten. 

Erst 1909 konnte sich Düssel-
dorf auf das linke Rheinufer aus-
dehnen. Wesentliche Vorberei-
tungen dafür leistete ein privates 
Konsortium, das die erste Stra-

ßenbrücke am Niederrhein über den Strom 
bauen ließ, moderne Straßenbahnlinien ins 
Umland aufbaute und die Bau- und Gewer-
begebiete erschloss. 

Haupteinkaufsstraße Oberkassels ist die 
Luegallee, wo alles für den täglichen Bedarf 
geboten wird. Und – passend zum Flair des 
Stadtteils – auch ein wenig mehr, denn dort 
haben sich auch zahlreiche exklusive Bouti-
quen, Delikatessengeschäfte, Dekorations-
läden mit zum Teil ausgefallenem Interieur 
angesiedelt. 

Das Gelände des ehemaligen Güterbahn-
hofs Oberkassel gehört zu den wichtigsten 
Entwicklungsgebieten in der Landeshaupt-
stadt Düsseldorf. Dort ist ein neues Stadt-
quartier in zentraler Lage entstanden. 

Die weiträumigen Rheinwiesen dienen 
der Düsseldorfer Bevölkerung zur Erholung.

Heerdt
Heerdt ist der westlichste Stadtteil Düssel-
dorfs. Die bereits im 11. Jahrhundert erst-
mals erwähnte Landgemeinde war auch 
lange Zeit eher zum linksrheinischen Um -
land orientiert als nach Düsseldorf. 

Rund um den Nikolaus-Knopp-Platz bei 
der Heerdter Kirche ahnt man noch etwas 
vom alten Heerdt. Dort gibt es übrigens 
auch alle wichtigen Einkaufsmöglichkeiten 
für den täglichen Bedarf. 

Entlang der Hansaallee entstand mit den 
„Heinrich Heine Gärten“ ein Stadtquartier. 
Zwischen der Hansaallee und der Willstät-
terstraße soll ein weiteres neues Wohnquar-
tier „Wohnen am Forum Oberkassel“ ent-
stehen. Auch am Dominikus-Krankenhaus 
zwischen Rheinallee und Kribbenstraße, 
Pariser Straße und Am Heerdter Kranken-
haus entsteht nun ein neues Wohnquartier. 

Beliebte Spaziermeile ist darüber hinaus 
das Heerdter Teilstück der Rheinallee, an 

Aus der Bezirksregierung 4

Oberkassel

Stadtgeschehen
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der stattliche Villen stehen. Doch dann hat 
es sich auch schon mit der Idylle im Stadt-
teil, denn Heerdt ist größtenteils industriell 
geprägt und geht in das Neusser Hafenge-
biet über. 

In direkter Nachbarschaft, am Hand-
weiser, befindet sich ein Betriebsshof der 
Rheinbahn. Die meisten Wohnhäuser in 
Heerdt sind eher schlichte Mehrfamilien-
komplexe. Den Stadtteil durchschneidet die 
wichtigste Ausfallstraße nach Westen, die 
Brüsseler Straße. 

Für Gesprächsstoff sorgt das Ökotop 
Heerdt, der Versuch, auch in städtischem 
Umfeld naturverträglich zu leben. Dort 
werden regelmäßig naturkundliche Vorträge 
und Führungen angeboten.

Lörick
Gefragt ist der Stadtteil Lörick mit seiner 
breiten Rheinfront und den ausgedehnten 
Wiesen im Deichvorland. Dort gibt es viele 
gepflegte Wohnanlagen, da trotz der Nähe 
zur Innenstadt (es sind nur drei Kilometer 

bis zur City) vielerorts der Eindruck eines 
ruhigen Niederrhein-Örtchens vorherrscht. 
Erholung wird hier großgeschrieben. 

Eine echte Attraktion ist das Freibad 
Lörick in den Rheinwiesen mitten zwischen 
alten Bäumen. In der Nachbarschaft des 
Freibades, am Rand des Erholungsgebietes 
Lörick, befindet sich der schicke Yacht hafen. 

Im Stadtteil liegt auch eine der florieren-
den Nebencities der Stadt, der Seestern – ein 
Komplex mit Hotel- und Bürohochhäusern.

Niederkassel
Niederkassel ist gewissermaßen 
fest in japanischer Hand: Ein 
Viertel aller in Düsseldorf leben-
den Japaner wohnt dort. Am Nie-
derkasseler Kirchweg entstand 
1973 die Japanische Internatio-
nale Schule, die Zug um Zug aus-
gebaut wurde und einen sehr 
guten Ruf besitzt. 

In Niederkassel steht der einzi-
ge japanische Tempel Europas, er 

ist Bestandteil des buddhistischen 
Kulturzen trums EKO-Haus. Das Haus 
übernimmt eine wichtige Mittlerfunktion 
zwischen den Kulturen, bietet regel mäßig 
Vorträge, kulturelle Veranstaltungen und 
bedeutende Ausstellungen an. 

Beliebt ist das Zentrum, das auch über 
eine Bücherei und ein traditionelles Teehaus 
verfügt, wegen seiner schönen, im traditio-
nellen japanischen Stil angelegten Gärten. 
Niederkassel hat sich aber auch seinen alten 
Dorfkern bewahrt. 

Rund um Alt-Niederkassel erinnert vieles 
an die lange Zeit, da in diesem Rheindorf 
die Bauern den Ton angaben und mit ihren 
Gespannen auch das Treideln besorgten. 
Unter den niedrigen Dächern ist Gast-
freundschaft zu Hause. Da locken traditio-
neller Speckpfannekuchen genauso wie 
exzellente italienische Küche.

Mit diesem Bericht sind alle Bezirksregierungen in den 
vergangenen Jan Wellem vorgestellt worden. Wir 
bedanken uns bei den Bezirksbürgermeistern und deren 
Mitarbeitern für die Unterstützung.
 Text: H.Wolf 
 Quelle: Stadt Düsseldorf
 Bilder: Grupello Verlag

Heerdt Lörick

Niederkassel

Stadtgeschehen



Jan Wellem 2-196

Der böhmische Heilige in Düsseldorf

Johannes von Nepomuk

In der römisch-katholischen Kirche be -
sitzt kaum ein anderer Heiliger eine sol-

che Volkstümlichkeit wie der böhmische 
Brückenheilige Johannes von Nepomuk. 
Sein Name und seine Verehrung waren in 
der Vergangenheit Gemeingut der gesam-
ten, zumindest europäischen Christenheit 
ohne Unterschied des Landes und der Spra-
che. Besonders in Böhmen gab es kaum eine 
Stadt oder ein Dorf in welchem kein Bild-
stock stand, ein Altar, eine Kapelle, selten 
eine Kirche nach ihm benannt wurde. In 
unzähligen Blättern, Büchern und in der 
Hinterglasmalerei wurde er, teilweise von 
bekannten Künstlern, abgebildet. 

Sein Lebensbild
Johannes von Nepomuk wurde um 1350 im 
kleinen westböhmischen Dorf Pomuk ca. 
35 km südöstlich von Pilsen geboren. Er soll 
der kleinwüchsige Sohn betagter deutscher 
Kolonisten gewesen sein. Der Vater Welfin 
war nachweislich zwischen 1355 und 1367 
Richter in Pomuk und auch gleichzeitig im 
benachbarten Zisterzienserkloster gleichen 
Namens. Johannes selbst nannte sich in 
einer Urkunde vom 5. November 1370 
Sohn des Welfin in Pomuk. Hieraus wurde 
später Johannes von Nepomuk (tschech: ne 
Pomuk = aus Pomuk). Um 1400 nannte 
sich der Ort Nepomuk. 

Nach dem Schulbesuch ging er nach Prag, 
wurde Notar an der erzbischöflichen Ge -

richtskanzlei. 1380 erhielt er die Priester-
weihe, studierte Jura in Padua und kam mit 
dem Doktortitel (doctor juris canonici) 
zurück nach Prag.

1389 wurde er von seinem Erzbischof 
Johannes von Jenzenstein zum Generalvi-
kar, der zweithöchsten Stelle im Prager Erz-
bistum, ernannt. In dieser Funktion wurde 
J. v. Nepomuk in die Auseinandersetzungen 
um die Rechte der Kirche gegenüber dem 
böhmischen Königshaus verwickelt, da es 
zu machtpolitischen Auseinandersetzungen 
zwischen König Wenzel IV. und seinem frü-
heren Kanzler, dem Erzbischof Jenzenstein 
kam. Dabei ging es besonders um die 
Ernennung von Bischöfen und die Übertra-
gung hoher kirchlicher Ämter in Böhmen, 
um den kirchlichen und wirtschaftlichen 
Einfluss des Erzbischofs zu schmälern.

Zu diesem Zweck plante der König das 
Gebiet des Erzbistums Prag durch Errich-
tung eines westböhmischen Bistums Klad-
rau zu verkleinern. Nach dem Tode des 
dortigen Abtes wählten die Mönche schon 
ein paar Tage später am 7. März 1393 einen 
Mitbruder zum Abt. Nach Vorlage des 
Wahlbriefs bestätigte J. v. Nepomuk am 
10. März 1393 auf Weisung des Erzbischofs 
diese Wahl sehr zügig innerhalb von drei 
Tagen. Der König konnte aufgrund seiner 
Abwesenheit die Einspruchsfrist nicht ein-
halten. 

Im weiteren Verlauf der Auseinanderset-
zung wurde Johannes von Nepomuk zusam-
men mit anderen erzbischöflichen Beamten 
verhaftet und gefoltert, während dem Erz-
bischof selbst die Flucht gelang. Sie wurden 
„peinlich befragt“, also gefoltert, wobei der 
König selbst Hand angelegt haben soll. 
Trotz aller Gewalt gab Johannes von Nepo-
muk nicht preis, was der König von ihm 
auch immer wissen wollte. Als Ranghöchs-
ter wurde er schließlich von der Karlsbrücke 
in die Moldau gestürzt und ertränkt. Wohl 
auch, um die Folter zu vertuschen. Seine 
drei Mithäftlinge kamen, da sie Adelige 
waren, mit dem Leben davon. Die Leiche 
des im Wasser Treibenden soll der Legende 
nach von fünf Flammen umsäumt gewesen 

sein, weswegen Johannes von Nepomuk oft 
mit fünf Sternen um sein Haupt abgebildet 
wird. 1396 ließ ihn der Nachfolger des Erz-
bischofs in den Prager Veitsdom überfüh-
ren. Das Andenken an den getöteten Prie-
ster wurde in Prag gepflegt, und schon kur-
ze Zeit später entstanden Legenden und 
Wunderberichte, die besonders im 15. Jh. 
seine Lebensgeschichte mit unhistorischen 
Motiven ausschmückten. Nach der Legen-
de, die auch zur späteren Heiligsprechung 
des J. v. Nepomuk führte, entsprang nicht 
seinem Streit mit dem König, sondern sei-
ner Weigerung, das Beichtgeheimnis zu 
brechen. Demnach habe er dem König 
nicht preis geben wollen, was dessen von 
Wenzel der Untreue verdächtigte Frau ihm 
in der Beichte anvertraut haben sollte.

Johannes von Nepomuk wurde 1721 von 
Papst Innozenz XIII. zuerst selig- und am 
19. März 1729 von Papst Benedikt XIII. hei-
liggesprochen.

Die erste Nepomuk-Statue (Bildhauer 
Johannes Brokoff ) wurde 1681 auf der 
Karlsbrücke in Prag aufgestellt. Diese von 
Heroldt aus Nürnberg gegossene Statue bil-
det das Urbild aller in der Folge entstande-
nen Denkmale. 

Seine ikonographischen Kennzeichen 
sind: Priesterkleidung, Palmzweig und Kru-
zifix in den Händen, sowie ein Sternenkranz 
um sein Haupt, den außer der Muttergottes 
nur er als einziger Heiliger trägt.

Johann von Nepomuk ist der Patron der 
Beichtväter, der -kinder und des -geheim-

Zollstraße

Stadtgeschichte
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nisses. Ferner der Chorherren und Priester, 
der Schiffer und Flößer, der Müller, der 
Juristen, der Brücken und Handelswege. 

Nepomuk in Düsseldorf
Im 18. Jh. fand der heilige Johanns von 
Nepomuk im gesamten katholischen 
Rheinland weite Verehrung. Hierzu trug 
wesentlich der Kurfürst und Erzbischof von 
Köln, Clemens August I. von Bayern (1700 
– 1761), bei. Er war einer der größten 
Nepomuk-Verehrer seiner Zeit. So entstan-
den damals im gesamten Rheinland und 
auch in Westfalen Nepomuk-Statuen, Pat-
rozinien von Kapellen und Kirchen, teilwei-
se mit der Darstellung des Heiligen im 
Deckenfresco. 

Auch in Düsseldorf gibt bzw. gab es Erinne-
rung an Johannes von Nepomuk. 

In der Düsseldorfer Altstadt Ecke Markt-
platz Zollstraße standen früher zwei Gast-
höfe nebeneinander. Schon im 18 Jh. war 
das Haus Marktplatz 5 ein Gasthof mit dem 
Namen: „Zu den drei Reichskronen“. Der 
danebenliegende Gasthof 5a „Zum hl. Ne -
pomuk“, wurde später dem anderen Gast-
hof zugeschlagen. Im Hof der beiden 
Gebäude ließ der Besitzer Christian Beeking 
1741 eine Gedenktafel für den hl. Johannes 
von Nepomuk errichten. Nach Abriss des 
Hauses Nr. 5 um 1870 wurde es neu erbaut 
und diente anderen Zwecken. Heute steht 
an dieser Stelle die Stadtkämmerei. 

Sicherlich wurde der Name des Gast-
hofes: „Zum hl. Nepomuk“ nicht zufällig 
gewählt. War er doch der Patron der Schif-
fer, der Brücken und der Handelswege. Das 
Zolltor am Ende der Zollstraße führte zum 
Rhein und zu den Schiffen. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit haben Schiffsleute, 
Handelsreisende und Treidelknechte in den 
beiden Gasthöfen übernachtet. Daher lag es 
nahe, dem Heiligen hier einen Platz zu 
geben, damit man bei ihm um eine glück-
liche Fahrt bitten konnte, bzw. sich dafür zu 
bedanken.

Nach dem Abriss der beiden Häuser wur-
de die Tafel gegenüber am Grupello Haus, 
am Beginn der Zollstraße angebracht, wo 
sie heute noch zu finden ist. 

Die Gedenktafel wurde, wie schon 
erwähnt, 1741 mit dem J. v. Nepomuk in 
halbplastischer Ausführung aus Blaustein, 
auf einem Sockel stehend, hergestellt. Der 

Steinmetz ist unbekannt. Die Jahreszahl 
1741 und die des Stifters C. BEEKING 
[Christian Beeking] sind zu erkennen. Die 
Bezeichnung: S · I · V · NEPVMVCK weist 
auf den Heiligen hin.

J. v. Nepomuk ist bekleidet mit dem 
Chorherrenhemd, hält seine ikonographi-
schen Attribute Kruzifix und Palmzweig in 
den Händen, und hat einen Sternenkranz 
von 7 Sternen! um sein Haupt.

1827 wurde die Tafel von dem Steinmetz 
G. Lode restauriert. Die Inschrift: „G. Lode 
Sen. fecit = G. Lode der Ältere hat es ge -
macht“ ist unten links eingearbeitet und im 
Sockel die Inschrift [R] ENO VATV [M].

Nach dem Krieg wurde die Tafel durch 
den Gerresheimer Steinmetz Bodeschtel 

Liefergasse Oberkasseler Brücke

Stadtgeschichte
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noch einmal restauriert, dabei wurden je -
doch Fehler gemacht. Der Sockel, auf wel-
chem der Heilige steht, wurde abgeschlagen 
und von dem Steinmetz ersetzt. Dabei wur-
de die falsche Jahreszahl 1897 eingearbeitet. 
Ebenso fehlen die beiden Buchstaben R und 
M bei dem Schriftzug RENO VATUM.

Außer dem Gasthof „Zum hl. Nepomuk“ 
gab es an der Ecke Liefergasse, nördliche 
Düssel ein Wohnhaus (Nr. 13) mit dem 
Namen „Im hl. Nepomuk“. Es trug über 
dem Portal in einer Nische das Bildnis des 
Heiligen und darunter die Worte: „Im St. 
J. v. Nepomuk“. Dieses Haus steht ebenfalls 
nicht mehr. Die verschollene Figur wollten 
die ALDE 1980 nachbilden lassen, nahmen 
aber Abstand, da Bert Gerresheim den Auf-
trag für ein großes Nepomuk-Denkmal 
bekam.

Dieses beeindruckendste 1985 geschaffe-
ne Denkmal steht auf der Hofgartenrampe 
der Oberkasseler Brücke. Die Bronzeskulp-
tur mit 2,4 m Höhe auf einem 2 m hohen 
Sockel weicht von den üblichen Nepomuk-

Statuen ab. Gerresheim hat seiner Figur eine 
Aktualität durch die Darstellung des polni-
schen Priesters Popieluszko, priesterlicher 
Berater von Lech Walesa, als Vertreter des 
politischen Widerstandes, wie es auch 
Nepomuk war, gegeben. Beide sind unter 
ähnlichen Umständen zu Tode gekommen. 
Auch Gerresheim zeigt seine Figur im Chor-
herrengewand. Das bis in Brusthöhe aufra-
gende Kreuz umklammert er mit seinen 
gefesselten Händen als Zeichen der Chris-
tusnachfolge. Die Zunge, als Zeichen der 
Verschwiegenheit, wird von einer Marter-
zange gehalten. Weitere Foltergeräte sind 
auf dem Boden abgelegt. Als Votivgabe des 
Künstlers hat er die fünf üblichen Sterne 
durch Rosen ersetzt. 

Eine weitere Nepomuk Statue findet sich 
im Schifffahrtmuseum. Die Herkunft dieser 
alten Figur ist unbekannt. Sie trägt das 
Chorherrenhemd, hat das Kruzifix in den 
Händen, der Palmzweig fehlt. Ebenso fehlt 
der früher vorhandene Sternenkranz, die 
Befestigung dafür ist noch vorhanden.

Was hat uns 
Johannes von 
Nepomuk heute 
noch zu sagen? 
Kardinal Meis-
ner, Erzbischof 
von Köln, drückt 
es u. a. so aus: 
„Sein Bild auf 
vielen Brücken 
in Europa mahnt 
uns zur Treue 
und Überzeu-
gungskraft. Es 
möge eine Mah-
nung an alle 
sein, dem Kaiser 
zu geben, was 
des Kaisers ist 
und Gott zu geben, was Gottes ist.

Text u. Fotos: H. Wolf
Quellen: FUNKEN: Ars Publica Düssseldorf

SPATA: Johannes von Nepomuk
FERBER: Historische Wanderungen durch die alte 
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D ie langen Vorlaufzeiten von Jan Wel-
lem – zweieinhalb Monate zwischen 

Redaktionsschluss und Erscheinen – sind 
für aktuelle Beiträge vertrackt, entweder ist 
es für sichere Berichterstattung viel zu früh 
oder man kommt zu spät, so auch hier: 
Wenn sie nicht in die Verlängerung geht, 
wird die Ausstellung zum 100-jährigen 
Geburtstag des Jungen Rheinland im Kunst-
palast gerade ihre Pforten schließen. Bleibt 
eine Nachlese, um dem Jubiläum auch im 
Jan Wellem Tribut zu zollen; und zwar mit 
drei Hinweisen.

Da ist zuerst einmal der Titel, mit dem 
die Ausstellung in Erinnerung bleiben wird: 
„Zu schön, um wahr zu sein“. Das hat Max 
Ernst gesagt im Rückblick auf das zeitige 
Scheitern des Jungen Rheinland und heute 
unter den berühmtesten Mitgliedern dieser 
Künstlervereinigung. Bekannt für Hinter-
sinn und Absolvent eines humanistischen 
Gymnasiums, sagte Ernst das gewiss nicht 
ohne listige Anspielung auf die hochroman-
tische Gleichsetzung von Wahrheit und 
Schönheit und deren ehrwürdigen Ursprung 
in der klassischen Philosophie. Es war wie-
derum Platon (vgl. JW 4.2018, S. 4), der die 
ideale Wesenseinheit des Wahren, des 
Guten und des Schönen behauptet und 
damit eine fabelhafte, bis heute gebräuchli-
che Hommage an die Schönheit geliefert 
hat. Deren Begründung geht so: Wenn wir 
Schönem begegnen, erinnert sich unsere 
Seele an die besagte Einheit, die sie im Reich 
der Ideen erblickte, bevor sie in unseren 
Körper eingekerkert wurde. Wen also beim 
Anblick der im Kunstpalast ausgestellten 
Schönheit(en) die Idee überkam oder über-
kommt, Gutes zu tun oder gütig zu sein, 
wenigstens ab und an, war bzw. ist auf rech-
tem Wege! 

Zum Zweiten ist da die Bildikone, mit 
der die Ausstellung beworben wurde und 
die uns allen vorschwebt – vor einem halben 
Jahrhundert hing sie als Poster gefühlt in 
jeder zweiten Studentenbude (in jeder ande-
ren zweiten hing ein Poster des ebenso iko-

nischen Portraitfotos von Che Guevara), die 
Studentenbewegung 1968 hatte Lust an der 
Provokation; wie 50 Jahre zuvor das Junge 
Rheinland. Eine Provokation also wurde von 
Max Ernst geliefert mit seinem Gemälde 
„Die Jungfrau züchtigt das Jesuskind vor 
drei Zeugen“ (s. Abb.) – „ganz großes 
Kino“, so Felix Krämer, der Direktor des 
Kunstpalastes1; recht hat er. Das Gemälde 
machte Skandal, zuerst 1926 in Paris, 
danach im selben Jahre noch in Köln. Dort, 
wo sonst, wurde der Maler auf Betreiben des 
Erzbischofs exkommuniziert, begleitet und 
beglaubigt durch ein dreimaliges öffent-
liches „Pfui“ im Gürzenich, wie sich der 
Maler erinnert.2 Die Blasphemie sah man 
aber nicht etwa in der kraftvoll durchgezo-
genen Züchtigung – „das Jesuskind“ hat 
schon rote Flecken am wohlgestalteten Po. 
Darüber echauffiert man sich erst neuer-
dings: Gewalt in der Erziehung wurde hier-
zulande nicht früher als in 2000 verboten 
(§ 1631 BGB); bis dato war die „maßvolle 
[!] Züchtigung“ von Kindern erlaubt und 
rechtskonform. Die Blasphemie sah man 
seinerzeit vielmehr darin, dass dem himm-
lischen Knaben bei der außerordentlich 
irdischen Erziehungsmaßname der Heili-
genschein vom Kopf auf die Erde (!) fällt, 
dort die Signatur des Malers umrundet und 
sie auf diese Weise heiligt – sehr schön und 
sehr frech.

Das Gemälde hat aber noch einen weite-
ren skandalträchtigen Aspekt, der freilich 
vergessen ist, von ihm war hierorts nicht die 
Rede. Er enthüllt sich bei genauem Blick 
auf die „drei Zeugen“, die durch ein Mau-
erfenster oben im Himmelsblau zu sehen 
sind. Sie sind als „der Maler selbst“ – Max 
Ernst also, mit himmelblauem (!) Blick auf 
den Bildbetrachter starrend – sowie die bei-
den Schriftsteller André Breton (links) und 
Paul Éluard (rechts) angegeben und werden 
oft als Anspielung auf die Heiligen Drei 
Könige gedeutet; so auch im Kunstpalast. 
Aber das geht nicht auf – nimmt man Sur-
realisten, nomen est omen, nur beim Wort, 

verpasst man etwas. Es können nämlich die 
„drei Zeugen“ allenfalls Ohrenzeugen, sie 
können keine Augenzeugen der Szene unten 
auf der Erde sein, weil sie gar nicht hinse-
hen: „der Maler selbst“ starrt geradeaus, die 
beiden anderen sind mit gesenkten Lidern 
einander zugewandt. Überdies trägt be -
nannter André Breton – er schrieb 1924 das 
Manifest des Surrealismus, dem sich Ernst 
und Éluard anschlossen – unverkennbar das 
Profil von Gala Éluard-Dalí (!); und das gibt 
der Dreiergruppe eine ganz andere Bedeu-
tung. Hier stehen keine „Zeugen“ im 
gemeinen Sinne, im Himmelsfenster ist 
vielmehr die seinerzeit – „Sittenverfall“ – 
skandalöse Ménage à trois zwischen Max 
Ernst, Paul Éluard und eben dessen dama-
liger Frau Gala (später verehelichte Dalí) 
ausgestellt – eine unheilige Dreifaltigkeit 
also, eine fabelhaft gemalte gesellschaftliche 
Provokation. Darauf verstand sich Max 
Ernst; in Düsseldorf liegt eine Kostprobe 
seines blasphemisch inspirierten Humors 

Nachlese zum Jungen Rheinland im Kunstpalast

Von schöner Hoffnung, frommer Provokation  
und schnöder Konkurrenz 

1 E-Mail am 09.02.2019.
2 Interview im Spiegel 9/1970: http://m.spiegel.de/
spiegel/print/d-45202882.html; letzter Zugriff am 
10.03.2019.
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auf dem Bistrotisch, den Bert Gerresheim 
seiner Statue der „Mutter Ey“ beigestellt hat 
(vgl. JW 4.2018, S. 4).

Damit, drittens, zur Düsseldorfer Provinz 
des Jungen Rheinland und seiner Sonder-
gruppe Das Ey um deren Ziehmutter, der 
Kunsthändlerin Johanna Ey. Ein Porträt-
ensemble von Arthur Kaufmann, „Die Zeit-
genossen“ (s. Abb.), zeigt sie 1925 als thro-
nende Matrone im Mittelpunkt des von ihr 
zusammengebrachten und protegierten 

Kreises.3 Der war 
da aber längst zer-
stritten, das Gemäl-
de selbst bezeugt es: 
Adolf Uzarski näm-
lich, Maler und 
Werbefachmann 
und mit Arthur 
Kaufmann sowie 
dem Schriftsteller 
Herbert Eulenberg 
derjenige, der im 
Revolutionsnovem-
ber 2018 zum 
Zusammenschluss 

rheinischer Künstler aufgerufen hatte – mit 
großem Erfolg: im Februar 2019 wurde das 
Junge Rheinland in Düsseldorf gegründet –, 
sitzt nicht dabei. Er wollte sich nicht zusam-
men mit Gert Heinrich Wollheim abbilden 
lassen, dessen Temperament und dessen 
politisches Engagement ihm wie anderen 
auch mächtig gegen den Strich gingen. 
Zudem neidete man dem begnadeten 
Selbstdarsteller die Bevorzugung durch 
„Mutter Ey“. – Wollheim verließ Düsseldorf 

1925 gen Berlin, 
nicht ohne einen 
bravourösen „Ab -
schied von Düssel-
dorf“ (1924) hinzu-
legen: ein mit Bos-
haftigkeiten ge -
spicktes Gemälde, 
vordergründig prä-
sentiert von einer 
Traumprinzessin 
(s. Abb.), im Mit-
telpunkt morbider 
Szene der Maler 
selbst als großbür-
gerlich befrackter 
Dandy, davor, hän-
deringend kniend, 
eine aus der Kehle 
blutende, mutmaß-
lich tödlich getrof-
fene Edelhure, ein 
Na r r e n h ü t c h e n 
zwischen den Brüs-
ten (Karneval in 
Düsseldorf!), linker 
Hand dazu ein ske-
lettöser Mops-Ter-
rier (ein Bastard 

also) mit Hals-
krause  (der 
Hund hat dem-
nach eine OP 
hinter sich!); 
das ist eine 
unfeine Schmä-
hung auf Uzerski, der 1921 einen Roman 
mit dem Titel: „Möppi – Memoiren eines 
Hundes“ (nach Titelbild ein Terrier) 
geschrieben hatte; usw. Man kann das 
Gemälde im Kunstpalast, dem es gehört, 
gründlich betrachten, es ist eine ästhetische 
und eine stadtgeschichtliche Delikatesse. 

Zum weiteren Studium kann man den 
reich bestückten Katalog zur Hand nehmen; 
er porträtiert zwölf Künstler der Düssel-
dorfer Provinz des Jungen Rheinland. War  
die Ausstellung „ein Augenöffner für die 
Geschichte der Stadt“ (Felix Krämer), so 
erzählt sie in Teilen auch der Ausstellungska-
talog. Umfangreicher belegt diese Geschich-
te freilich der Katalog der Ausstellung zum 
Jungen Rheinland in der Städtischen Kunsthal-
le Düsseldorf 1985; er enthält zahlreiche 
Dokumente: Texte und Briefe aus der Feder 
der Künstler selbst, dabei auch einige von 
Johanna Ey4. Diese Ausstellung hieß „Am 
Anfang: Das Junge Rheinland“. In der Tat: 
Am Anfang, nach den traumatischen Erfah-
rungen des Krieges und dem revolutions-
schwangeren Untergang des deutschen Kai-
serreiches – samt etabliertem Kunstmarkt –, 
stand das enthusiastische Verlangen von 
rund 400 Künstlern5 unterschiedlichster 
Ausrichtung (dabei um die 100 in Düssel-
dorf ) nach gemeinsamem Neuanfang, nach 
freiem Leben und produktiver Gemeinschaft 
in einem friedlichen Europa – ein Traum. 
Sein Siechtum begann schon 1921 mit Kon-
troversen, Boykottaufrufen und Abspaltun-
gen – statt schönem Aufbruch, schnöde 
Konkurrenz.  Gisela Miller-Kipp
 Abb.: courtesy Kunstpalast

3 V.l.n.r.: vorn: Gert Wollheim, Johanna Ey, Karl 
Schwesig, Adalbert Trillhaase; hinten: Herbert Eulen-
berg, Theo Champion, Jankel Adler, die Schauspielerin 
Hilde Schewior im Kostüm der heiligen Johanna, Ernst 
te Peerdt (an der Staffelei), Arthur Kaufmann, Walter 
Ophey, Otto Dix, Frau Kaufmann und der Pädagoge 
Hans Heinrich Nicolini. – Das Gemälde hängt im 
Stadtmuseum.
4 Krempel, Ulrich (Hrsg. 1985): Am Anfang: Das 
Junge Rheinland. Zur Kunst- und Zeitgeschichte einer 
Region 1918–1945. Berlin. ISBN 3-546-47771-5.
(antiquarisch gut erhältlich)
5 Kollektivsubjekt; schließt alle biologischen Geschlech-
ter ein! 
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Am 21. April 2019 fand die diesjährige 
Jahresversammlung 2018 in unserem 

Stammhaus der Brauerei „Zum Schlüssel“ 
statt. Der Baas konnte 35 Mitglieder begrü-
ßen.

Die Vorstandsmitglieder berichteten aus 
den jeweiligen Ressorts und stellten fest, 
dass ein erfolgreiches Jahr im Sinne unserer 
Bürgergesellschaft vergangen ist. Besondere 
Höhepunkte waren das traditionelle 69. 
Radschlägerturnier mit überwältigender 
Beteiligung und der Jahresausflug an den 
Rhein. Ebenfalls testierten die Kassenprüfer 
Dieter Ziob und Horst Gieseler, dass auch 
der Schatzmeister beanstandungsfreie Ar -
beit geleistet hatte. Besonderer Dank galt 
ihm für die Aufarbeitung aller Daten in 
einem neuen Programm, um damit die Mit-
gliederkartei einfacher und übersichtlicher 
zu gestalten. Dies sahen die Anwesenden 
genauso und erteilten dem gesamten Vor-

stand für die geleistete 
ehrenamtliche Tätigkeit 
Entlastung. 

Satzungsgemäß schei-
den jedes Jahr die Hälfte 
der Vorstandsmitglieder 

aus, so dass Neuwahlen zum Vorstand voll-
zogen wurden. Guntram Schoenitz über-
nahm die Funktion des Wahlleiters, da auch 
der Baas neu gewählt wurde, und er konnte 
nach der Pause, traditionell Erbsensuppe mit 
Einlage, das Ergebnis der Wahlen verkünden: 

So wurde der Baas Rolf Lenz in satzungs-
gemäßer geheimer Wahl, der Schatzmeister 
Thomas Perlick und der Schriftführer Heri-
bert Wolf in offener Wahl in ihren Ämtern 
bestätigt. 

Wegen beruflicher Arbeitsüberlastung 
stellte der bisherige Baukurator Bernd Höpp-
ner sein Amt zur Verfügung. Als Nachfolger 
konnten wir Dr. Heinrich 
Pröpper gewinnen, der die-
ses Amt nach einstimmiger 
Wahl gerne übernahm.

Eine weitere Verände-
rung ergab sich bei der 
Redaktion des Jan Wellem. 

Wegen gesundheitlicher Probleme stellte 
Klaus Diepenseifen sein Amt zur Verfügung. 
Dieses Amt übernimmt ab dem Jan Wellem 
2/2019 (Juni bis August) Heribert Wolf.

Der Baas Rolf Lenz dankte den Anwesen-
den für diesen Vertrauensbeweis und sah das 
Ergebnis als Ansporn und Verpflichtung für 
den Gesamtvorstand, die Arbeit und Aufga-
ben auch in den kommenden Jahren erfolg-
reich im Sinne der Alde fortzuführen.

Neben den weiteren Mitgliedern des 
geschäftsführenden Vorstandes stellte der 
Baas noch die Mitglieder des erweiterten Vor-
standes vor: Volker Engels, Sebastian Fürst. 
Das Amt des Vorstandes für Kommunikation 
ist nach dem Tode von Gerhard Theisen 
vakant. Die Suche nach einem Nachfolger ist 
nahezu abgeschlossen und wird im Jan Wel-
lem bekanntgegeben werden.

Mit einem Ausblick auf die nächsten Ver-
anstaltungen, u. a. Jahresausflug in den 
Rheingau und an die Nahe, sowie den im 
Jahr 2020 stattfindenden 100. Geburtstag 
der Bürgergesellschaft beendete der Baas, 
indem er sich auch für den guten Verlauf der 
Veranstaltung bedankt, die Jahresversamm-
lung 2018. Text: Heribert Wolf

Jahresversammlung 2018  
mit Vorstandswahlen 

Baukurator  
Dr. Heinrich Pröpper

Unsere Veranstaltungen
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B edauernd stellte Prof. Dr. Wingert-
zahn, der „Schlossherr“ von Schloss 

Jägerhof, fest, dass er erst zum sechsten Mal 
beim Jahresempfang der Alde Düsseldorfer 
Bürgergesellschaft dabei sein konnte. Hatte 
er doch erst zu diesem Zeitpunkt die Lei-
tung des Goethe Museums und somit auch 
das Haus übernommen.

Der Baas konnte, wie schon in den Jahren 
zuvor, wieder eine große Anzahl von Gäs-
ten, darunter viele Ehrengäste in dem schö-
nen und so repräsentativen Saal mit seiner 
Porzellansammlung begrüßen. Unter den 
Ehrengästen sei stellvertretend für alle be -
sonders Josef Hinkel erwähnt, der seit vielen 
Jahren den „Riesenweckmann“ für die Ver-
steigerung bei der Nikolausfeier der Alde 
zur Verfügung stellt. Mit deren Erlös konn-
ten wir bisher viele karitative Einrichtungen 
fördern. 

Der OB Thomas Geisel hatte eine Gruß-
botschaft geschickt, da er einen anderen 
wichtigen Termin (siehe Datum) wahrneh-
men musste. 

Mit besonderer Freude begrüßte der Baas 
unsere Ehrendamen Frau Marianne Holle, 
Frau Dr. Heike Spies und die Ehrendame des 
letzten Jahres Frau Prof. Dr. Gisela Miller-
Kipp, sowie die Ehrenmitglieder Herr Dr. 
Edmund Spohr und Herr Walter Bulczak. 
Ebenso konnte er den Träger der Großen Jan 
Wellem Plakette Herr Prof. Dr. Dr. h.c. 
Volkmar Hansen begrüßen.

In seiner Rede wies der Baas auf die vielen 
ehrenamtlichen Helfer bei den Alde und bei 
den anderen Vereinen und Institutionen 

hin, ohne die diese nicht existieren können. 
Hier sei besonders das von den Alde ausge-
richtete Radschlägerturnier erwähnt, wel-
ches dieses Jahr mit einer Rekordbeteiligung 
von über 1000 Schülern und Schülerinnen 
rechnen kann. Eine Riesenaufgabe für die 
Bürgergesellschaft. 

Unser Gastgeber, Herr Prof. Dr. Wingert-
zahn, erhielt auch in diesem Jahr wieder ein 
Gastgeschenk für das Museum. Waren es in 
den vergangenen Jahren verschiedenste 
bedeutende Briefe für den Museumsbe-
stand, so ist es diesmal ein auch für die 
Öffentlichkeit sichtbares Zeichen. Das bis-
her vor dem Haus aufgestellte XXL-Titel-
blatt der ersten Werther-Ausgabe und einem 
Kupferstich des jungen Goethe bedarf drin-
gend der Restaurierung. So hat sich der 
Vorstand entschlossen die gesamten Kosten 
dafür zu übernehmen.

In seinem Dank für dieses Geschenk wies 
Prof. Dr. Wingertzahn noch auf einige Ver-
anstaltungen hin, erwähnte die nun endlich 
anlaufenden Reparaturarbeiten bei dem 
seiner Ansicht nach schönsten Gebäude der 
Innenstadt. 

Nach einer erneuten Musikeinlage wur-
den 15 Mitglieder für ihre langjährige Mit-
gliedschaft bei der Bürgergesellschaft geehrt 
und als neues Mitglied Fritz Baumdick in 
den Kreis aufgenommen. 

Eine besondere Ehre erwartete unser 
langjähriges Mitglied Manfred Bodewein. 
Leider konnte er krankheitsbedingt die 
Ernennung zum Ehrenmitglied nicht per-
sönlich in Empfang nehmen. Da die Aus-

zeichnung jedoch schon länger im Raum 
stand, wollte man diese nicht noch weiter 
verschieben. Der Baas stellte die vielfältigen 
Aufgaben, die Manfred Bodewein in seiner 
Tätigkeit im Vorstand innegehabt hat vor 
und wünschte ihm baldige Genesung. 

Wir werden ihn im nächsten Jan Wellem 
in einem längeren Artikel vorstellen und 
würdigen.

Mit einem weiteren Stück, dem „Czar-
das“ von M. Monti, von der hervorragend 
eingestellten Camerata Louis Spohr in der 
Besetzung: Iva Brockmann 1. Violine, 
Ursula Sistermann 2. Violine, Estelle Spohr 
Viola und Karina Suhorukova Violincello 
endete der offizielle Teil. 

Der Schwung und die Lebensfreude der 
versprühenden Musik übertrug sich auf die 
Gäste und so kam schnell eine lebhafte 
Unterhaltung in Gang. Ein Übriges tat der 

kleine Imbiss von Finger-
dingern und der gespen-
dete ausgezeichnete Wein 
unseres Vorstandmitglie-
des und Gesellschaftskönig 
Thomas Perlick.

Herzlichen Dank an alle, 
die sich für die Vorberei-
tung und Ausführung die-
ses Jahresempfanges einge-
setzt haben. H. Wolf

 Foto: R. Purpar;  
 Goethemuseum (Schloss Jägerhof )

1. Mai 2019. Der letzte Jahresempfang vor dem 
100. Geburtstag der Bürgergesellschaft

Camerata Louis Spohr Neumitglied Fritz Baumdick 

Unsere Veranstaltungen
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Unsere Veranstaltungen
Juni – Juli – August 2019

Donnerstag, 13. Juni 2019, 18:00 Uhr, Besuch Haus des Karnevals anschl. Brauerei „Zum Schlüssel“, Bolker Straße 41-47
 Monatsabend der Alde Düsseldorfer 
  Besichtigung vom Haus des Karnevals und anschließendem Vortrag „Aus dem Leben eines Prinzen“ an gewohnter Stelle  

in der Hausbrauerei „Zum Schlüssel“. Hierzu wird unser Prinz Martin I. uns einen Einblick geben.

Sonntag, 30. Juni 2019, Unteres Rheinwerft, südl. Bastei Schulstraße, Carlstadt
 Stadtsparkassen-Radschläger-Turnier am Rhein, das 70. Turnier seit 1937
  Diese Große Traditionsveranstaltung organisieren die Alde Düsseldorfer satzungsgemäß für die Düsseldorfer Jugend  

im Auftrag der Stadt Düsseldorf.
 Ein reibungsloses Turnier ist nur mit der Hilfe unserer Mitglieder möglich: 
  Aufbau  7:30 – 9:30 h,
  Vorturnier: Aufsicht: 10:45 – Mittag,
  Hauptturnier mit Stilwettbewerb: Aufsicht 14:00 – 16:30 h,
  nach der Siegerehrung: Abbau ab ca.    17:00 h,
  Abtrunk im „Schlüssel“ 18:00 h.
 Die Brauerei „Zum Schlüssel“ ist mit einem „bestückten“ Getränke-Pavillon präsent. 
 Die Rinder-Würstchen sponsert unser Hof-Partyservice-Meister Uwe König

Dienstag, 16. Juli 2019, 18:30 Uhr, Großes Schützen-Festzelt
 Huldigung des Düsseldorfer Schützenkönigs
  Wir erscheinen in Begleitung unserer Damen wieder mit unserer Standarte. Da hoffentlich mit einer regen Beteiligung zu 

rechnen ist, ist eine Anmeldung erforderlich. Für Altbier ist gesorgt. Fassspenden sind erbeten und mit Dank erwünscht.  
Eintritt mit AD-Nadel!

Sonntag, 18. August 2019, 15:00 – 21:00 Uhr, „Goldene Mösch“ Ubierstraße
  99. Gründungs- und Stiftungsfest mit Kaffee- und Kuchentafel, Ausschießen des Gesellschaftskönigs und Damenpokal; 

Gemeinsames Abendessen; Anmeldung schriftlich, Kostenbeitrag: 15 €

VORSCHAU

Freitag – Sonntag, 20. – 22. September 2019  
Kulturexkursion der Alde Düsseldorfer in den Rheingau und an die Nahe u. a. Kloster Eberbach, Kreuznach, Idar-Oberstein
Samstag, 2. November 2019, 19:00 Uhr, Rittersaal des „Uerige“ Rheinstraße  
Jahreskommers mit Inthronisation des Gesellschaftskönigs
Samstag, 22. August 2020, Maxhaus  
100 Jahre Alde Düsseldorfer Bürgergesellschaft

Zur Anmeldung habt Ihr folgende Möglichkeiten: 
 •  Eintrag in die Umlaufliste am Monatsabend, direkt unter: www.alde-duesseldorfer.de.
 •  Telefonisch unter 0211 / 7597853 (Heribert Wolf )
 •  Schriftlich unter: ALDE Düsseldorfer Bürgergesellschaft, Jülicher Straße 21, 40477 Düsseldorf
 •  Per E-Mail unter: veranstaltungen@alde-duesseldorfer.de
 •  Abmeldungen bitte spätestens 3 Arbeitstage vor der Veranstaltung 

Die nächste Ausgabe des  
‚Jan Wellem’ 3.2019 Sept. - Okt. - Nov. 

erscheint Ende August 2019.  
Redaktionsschluss ist der

15. Juni 2019

Wir danken allen Spendern und Gönnern sowie 
den Inserenten des ‚Jan Wellem’ für die Unter-
stützung recht herzlich.
Unsere Mitglieder und Leser  bitten wir, bei ihren 
Einkäufen und Aufträgen die Anzeigen in unserer 
Vierteljahreszeitschrift vorrangig zu beachten!

Mitteilungen unserer Gesellschaft



 PIAZZA
SAITTA 
R I S T O R A N T E  •  B A R

AZ Jan Wellem A4_RZ_Pfade.indd   1 07.06.11   15:38



Jan Wellem 2-19 15

Wörterbuch

D a sage noch Jemand: Das Düsseldor-
fer Rheinisch sei tot!

Das Interesse an dieser Mundart ist so 
groß, dass nun schon die zweite Ausgabe des 
Wörterbuches von Autor Heinrich Spohr 
vorgestellt wurde. Unser Ehrenbaas hat es 
noch einmal überarbeitet und durch viele 
zusätzliche Begriffe erweitert. Die ALDE- 
Düsseldorfer als Herausgeber haben sich 
u. a. mit einer Spende daran beteiligt. 

2013 war die erste Ausgabe erschienen, 
diese zweite Ausgabe umfasst über 190.000 
Begriffe und Einträge.

Zur Vorstellung im Jan-Wellem-Saal des 
Rathauses kamen außer vielen Gästen auch 
der OB Thomas Geisel, der, wie er sagte, 
schon Begrüßungsreden in Japanisch und 
Chinesisch gehalten hat, aber diese Mund-
art war für ihn als Schwabe eine besondere 
Herausforderung. Der WDR zeigte am 
Abend in der Lokalzeit einen ausführlichen 
Beitrag zu diesem Buch.

Unserem Ehrenbaas und Autor ist die 
Mundart sozusagen in die Wiege gelegt 
worden und hat sie mit der Muttermilch 
aufgesogen: Wurde diese doch in seinem 
Elternhaus ausschließlich gesprochen. Die-
ser bildhaften und liebevollen Sprache 
gehört seine ganze Zuneigung. So stellte er 
bei seinem Dank an den OB und die Spon-
soren, Herausgeber des Buches sind die 

Alde Düsseldorfer, zu unserem großen, aber 
auch zu seinem eigenen Vergnügen diese 
Mundart in kurzen Beispielen vor. Man sah 
ihm die Freude dabei regelrecht an.

Herausgeber: Alde Düsseldorfer,  
ISBN 978-3-89978-176-2  
Grupello Verlag Düsseldorf, Hartcover, 
399 Seiten, 29,90 €

 Text: Heribert Wolf
Bilder: Landeshauptstadt Düsseldorf/ 

Ingo Lammert

Der Düsseldorfer Mundart

Näcke Hännes
Die abgezogene Blutwurst, also die Blut-
wurst ohne Pelle, bezeichnet der Düssel-
dorfer mit „Näcke Hännes“. Diese enthäu-
tete Blutwurst wird kalt, mit Senf oder 
Mostert, zumeist mit einem Röggelchen 
und mit Zwiebelringen („Öllekrengskes“) 
verzehrt. Ein typischer Happen zum Alt-
bier, oder auf Rheinisch: „E lecker Fenger-
deng beem Alt“.

„Näcke“ ist die rheinische Entsprechung 
für das standarddeutsche „nackt“ und 
„Hännes“ die rheinische Form von Hans, 
Hannes, Johannes. 

Schaffuh
Wirsing-(kohl) heißt in den germanopho-
nen Provinzen unseres brüderlichen Nach-
barn „le 'chou faux“, was eigentlich „fal-
scher Kohl“ heißt, im modernen Franzö-
sisch „le chou frisé“ oder „le chou de 

Milan“, nicht zu verwechseln mit „la chou 
croûte“ = „Sauerkraut“.

„Le chou faux“ wird im Rheinischen 
sprachlich zu „Schaffuh“ verballhornt. 
„Schaffuh“ mit Grieben drin ist ein belieb-
tes Wintergericht. 

Spruhte
Der Rosenkohl wird im Rheinischen, be -
sonders im Düsseldorf (Volmerswerth), im 
Neusser Raum und am Niederrhein, „de 
Spruhte“ (Plural) genannt, weil er am 
Stängel mehrere kugelige Sprossen, sog. 
Achselknospen hat. Seine Nebenbedeu-
tung „Brüsseler Spruhte“ weist zwar auf die 
flämische Stadt Brüssel hin, hat aber 
sprachlich damit nichts zu tun. Der latei-
nische Namen des Rosenkohls ist „brassica 
oleracea var.gemmifera“. Die sprachliche 
Deformation von „brassica“ führte zu 
Brüssel. 

Für den Rosenkohl gibt es auch die sehr 
schöne bildhafte Bezeichnung „Poppekö-
che-Kappes“, standarddeutsch: Puppenkü-
chen-Kohl

 
Rievkohke
Die Düsseldorfer Spezialität „Rievkohke“ 
(= Reibekuchen) wird in den Brauereien 
i. d. R. freitags serviert, ist aber auch auf 
Kirmessen und Adventsmärkten heiß be -
liebt. Geriebene Rohkartoffeln, mit etwas 
Salz, Weizenmehl und Eiern verfeinert, 
werden als Küchlein (Puffer) in der Pfanne 
in heißem Öl knusprig-kross ausgebraten 
und mit Apfelmus verzehrt: „Rievkohke 
met Appelmos“. In „Rievkohke“ steckt 
sprachlich „reiben“ (= rieve) und der 
„Kuchen“ (= dr Kohke). Eine Variante des 
„Rievkohke“ ist der „Pillekohke“.

Das mittelhochdeutsche „rĪben“ steckt 
im ersten Wortteil und „kuoche“ im zwei-
ten.

 Heinrich Spohr

Essenswertes mundartlich
Sprachliche Herkunft und Bedeutung
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Für SIE und IHN
Fachgeschäft für Wäsche, Nachtwäsche, 
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Buchbesprechungen
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Im jüngsten Band ihrer kleinen Schriften-
reihe nimmt sich die Mahn- und 

Gedenkstätte Düsseldorf die Geschichte des 
Oberlandesgerichts Düsseldorf (OLGD) 
und der Düsseldorfer Justiz im National-
sozialismus vor*. Der Band erschien zum 
Dienstabschied von Anne-José 
Paulsen, Präsidentin des 
OLGD von 2002 bis 2018; das 
hat editorischen Charme – die 
dokumentierte Geschichte hin-
gegen ist bitter ernst. Man weiß 
inzwischen, dass sich die deut-
sche Justiz mit dem „Dritten 
Reich“ gemein gemacht, ihre 
politische Unabhängigkeit als 
dritte Gewalt im Staate aufge-
geben und der mörderischen 
Diktatur zugearbeitet hat. Wie 
das in Düsseldorf vor sich ging, 
dokumentiert der angezeigte 
Band. Er ist keine systematisch 
angelegte Historiographie, viel-
mehr personen- und fallorien-
tierte Beschreibung von Recht-
sprechung und Rechtspraxis und deren 
Auswirkung auf den bürgerlichen Alltag. 
Dazu werden 91 (!) historische Dokumente 
präsentiert – Pressetexte, Urteile, Schriftsät-
ze, Personalakten, persönliche Fotos und 

Erinnerungen, historische Aufnahmen usw. 
– und in insgesamt 18 einzelnen Themen-
abschnitten mal kürzer, mal länger kom-
mentiert und historisch eingebettet. Leider 
ist dem Band keine Gliederung oder 
Inhaltsangabe vorangestellt, erst im Durch-
blättern zeigt sich, dass hier der den Aspek-
ten nach bislang detaillierteste Band zum 
Thema vorliegt. – Noch ein Manko: der 
Band hat kein Personenverzeichnis; ein sol-
ches aber wäre insbesondere zur Erschlie-
ßung der Dokumente wünschenswert und 

einer evtl. zweiten Auflage als Ergänzung 
sehr zu empfehlen. 

  Der sachliche, also Umfang ist groß; the-
matisiert werden u. a.: die Staatsanwalt-
schaften, die ordentlichen Gerichte (Ver-

waltungsgerichts-
barkeit, Zivilrecht-
sprechung), die 
Sondergerichte, die 
zur zügigen Durch-
setzung politisch 
konformer Recht-
sprechung einge-
setzt wurden zu -
sammen mit der 
Schaffung entspre-
chender Straftatbe-
stände („Rassen-
schande“, „Volks-
verhetzung“), fer-
ner Wehrmachts-
justiz, Standge-
richte, sowie die 
Rechtsprechung im 

Kriege, damit 
das  f inale 
Ende ordent-
licher Ge -
richtverfas-
sung  und 
richterlicher 
Unabhängig-
keit in Düs-
seldorf; the-
m a t i s i e r t 
werden fer-
ner der Strafvollzug in der „Ulmer Höh“, 
die Rechtspraxis in Fällen von Rechtsbeu-
gung, dazu auch Homosexuelle vor Gericht 
usw. Den 18 einzelnen Abschnitten voran-
gestellt ist ein historischer Abriss zur Entste-
hung und zum Aufbau mo  derner Ge -
richtsbarkeit in Düsseldorf im letzten Drit-
tel des 19. Jahrhunderts, eine kurze Syste-
matik der Gerichtsbarkeit 1933 –1945 
sowie die Be  schreibung der Personalpolitik 
im Bereich der Justiz 1933 mit einer Beset-
zungsliste der Zivilsenate 1933.

  Die Besonderheit des angezeigten Ban-
des ist seine namentliche Orientierung an 
den Akteuren, an den „Tätern“; das sind 
hier die Düsseldorfer Juristen im „Dritten 
Reich“ einerseits, und die angeklagten 
„Täter“, die Opfer also der Düsseldorfer 
Justiz im „Dritten Reich“ andererseits. 
Anschaulich wird so, wie sich die NS-Justiz 
in den Alltag der Bürger fraß, das Leben der 
Diktatur nicht genehmer oder gar widerste-
hender Personen und Personenkollektive 
zerstörte, die Moral der schweigenden 
Mehrheit korrumpierte (s. abgebildeten 
Text) – kurzum: ein Band, hervorragend 
geeignet, das Katastrophenkapitel Düssel-
dorfer Justizgeschichte erlebbar vorzufüh-
ren. Interessieren kann dann auch, wie sich 
die südlich auf der falschen Rheinseite gele-
gene Stadt in dieser Hinsicht schlagen 
wird.1 

 Gisela Miller-Kipp

* Bastian Fleermann/Peter Henkel/Hilde Jakobs (Hrsg. 
2018): „Im Namen des Volkes…“. Das Oberlandes-
gericht und die Justiz im Nationalsozialismus. Düssel-
dorfer: Droste, ISBN 978-3-7700-6030-6. (Kleine 
Schriftenreihe der Man- und Gedenkstätte, 9).
1 Hans-Peter Haferkamp / Margarete Gräfin von 
Schwerin (Hrsg. 2019): Das Oberlandesgericht Köln 
zwischen Preußen, Frankreich und dem Rheinland. 
Köln. (Ersch. angekündigt)

„Im Namen des Volkes…“

Neues Buch

Schreinerei Karl heller

Spangerstraße 36 · 40599 Düsseldorf 
Tel. 02 11 78 00 22 · Fax 02 11 78 95 76  

info@schreinerei-heller.de · www.schreinerei-heller.de

♦  Einbauschränke
♦  Fenster
♦  Türen
♦  Möbel
♦  Verkleidungen

♦   Holz- und  
Kunsttsoffverarbeitung

♦   Reparaturen einschließlich 
 Einbruchschäden

♦   Sicherheitstechnik

B a u  &  I n n e n a u s B a u

Buchbesprechungen



Jan Wellem 2-19 17

Für das Jahr 2019 hatten sich die ALDE 
wieder, wie schon im vergangenen Jahr, 

einen besonderen Schwerpunkt für ihre 
Monatsabende ausgewählt. Das Oberthema 
heißt also: Brauchtum und Tradition. 

Gleich für den ersten Abend im Januar 
hatten wir ein Schwergewicht des Brauch-
tums zu Gast: den St. Sebastianus Schützen-
verein Düsseldorf v. 1316 mit ihrem 1. Chef, 
Lothar Inden, als Referenten. 

Provokant sein Beginn: Schützen mar-
schieren, schießen auf Holzklötze, verteilen 
Orden und Ehrungen, und sie zechen in 
fröhlicher Runde! Aber machen das andere 
Vereine, zumindest in ähnlicher Form, 
nicht auch? Und selbst beim Neujahrskon-
zert in Wien wird in dem ehrwürdigen Saal 
des Musikvereins und ebensolchen Besu-
chern enthusiastisch beim Radetzky-Marsch 
mitgeklatscht. Wer schaut schon hinter die 
Kulissen? Das soziale Engagement dieser 
Bruderschaften und Vereine dringt nicht 
oder nur unzureichend an die Öffentlich-
keit. Soziale Aufgaben in Gesellschaft und 
bei Einzelnen gehört hier zu den Hauptauf-
gaben. Wie sagte schon unser ehemaliger 
OB Dirk Elbers: Sie sind der soziale Kitt: sie 
vereinen alle Berufe, gesellschaftlichen 
Schichten, Parteien und Religionen.

So gelten die alten Werte der Schützen: 
Glaube, Sitte, Heimat auch heute noch. 

Glaube: das Schützenfest, wie wir es heu-
te feiern, hat seinen Ursprung aus dem 

Kirchweihfest entwickelt, und 
noch heute findet zu Beginn 
jeden Schützenfestes ein kath. 
Hochamt statt. Einerseits aus 
der Tradition des kath. Düs-
seldorfs heraus, andererseits 
lässt das Erzbistum Köln keine ökumeni-
sche Messfeier an Sonntagen zu. Lothar 
Inden: Es gibt sowieso nur einen Gott! 

Sitte: Hier wird wieder die schon oben 
erwähnte Gemeinnützigkeit angesprochen. 
Stichwort: Ehrenamt. Die Freude auf der 
Kirmes, das Kennenlernen anderer Men-
schen, und das Umgeben sein von Freunden 
und Bekannten führt zum dritten Punkt.

Heimat: Zu seinem Ort stehen, ihn wei-
ter entwickeln in guten wie in schlechten 
Zeiten. Feste, Umzüge, aber auch wie z. B. 
Seniorennachmittage verstärken und för-
dern den Heimatgedanken und das Gefühl 
der Zusammengehörigkeit. 

Kommen wir also zur Geschichte des 
Düsseldorfer Schützenwesens. Das älteste 
Originaldokument ist eine Urkunde von 
1435, in welcher die Statuten des Vereins 
vom Landesherrn bestätigt wurden. Übri-
gens waren die Frauen darin schon mitein-
geschlossen. Da sich aber im Pfarrarchiv 
von St. Rochus eine Urkunde von 1316 
befindet, in welcher eine Bruderschaft 
St. Sebastian zur Pflege von Pestkranken 
gegründet wurde, so wurde 1954 dieses Jahr 
als Gründungsjahr festgelegt.

Die Bedeutung der Schützen war so groß, 
dass Jakobe von Baden und auch Jan Wel-
lem zweimal die Königswürde „errang“. 
Fürst Karl-Anton von Hohenzollern-Sigma-
ringen stiftete eine Kette, die heute noch 
vom 1. Chef mit Stolz getragen wird. 

Die dunkle Zeit des 3. Reiches machte 
auch vor den Schützen nicht halt. 

Zurzeit gibt es 30 Gesellschaften mit 
jeweils 45 bis 300 Mitgliedern. 

Heute steht man vor allem vor finanziel-
len Aufgaben. Unter anderem reißen die 
Sicherheitsauflagen nach der Love-Parade 
große Löcher in den Finanzrahmen. Die 
Kosten für Organisation, Durchführung 
und Planung des Festes werden nur vom 
Verein ohne finanzielle Hilfe der Stadt 
getragen. Dies ist in München, Stuttgart 
und anderen Städten üblich. Und trotzdem, 
oder gerade deswegen kommen die Schau-
steller gerne hierher, zur „größten Kirmes 
am Rhein“, denn hier machen sie ihr 
Geschäft. 

Eine rege Diskussion schloss sich an. 
Herzlichen Dank Lothar Inden für diesen 
Abend! Text: Heribert Wolf

Foto: Heinrich Pröpper

In Tradition und Moderne

Das Schützenwesen

Unsere Veranstaltungen

Stiftsplatz 9a · 40213 Düsseldorf · Tel. 0211/329726 · Fax 0211/132218
E-Mail: info@elektrotechnik-arnold.de · www.elektrotechnik-arnold.de

Elektronisches
Schließsystem

Autorisierter ServicePartner

K u n d e n d i e n s t

Josef Arnold GmbH

Zu Hause in  

Düsseldorf.
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Die ALDE mal wieder jeck!

21. Februar 2019 – da trafen sie sich wie-
der, die Hütchen- und Pappnasenträger 

der ALDE Düsseldorfer.
Treffpunkt, wie in langer Tradition einge-

übt: der Saal der Brauerei „Zum Schlüssel“. 
Der Vorstand hatte wieder, wie es so schön 
heißt, keine Kosten und Mühen gescheut 
und ein attraktives Programm zusammenge-
stellt. Hans Unger, von unserer Sitzung nicht 
mehr wegzudenken, führte in seiner launi-
gen, humorvollen aber auch informativen 
Art durch das Programm. Der DJ Jost heizte 
gleich ordentlich ein, und so war schon zum 
ersten Programmpunkt der Saal in fröhlicher 
Stimmung. Es ist immer wieder bemerkens-
wert wie schnell sich die ALDE-Familie 
zusammenfindet und Da  zugekommene in 
ihre Gemeinschaft aufnimmt. 

Der Abend startete mit der Düsseldorfer 
Kinderbürgerwehr, die mit ihrem Kinder-
prinzenpaar Alessandro I. und Venetia 
Claire erschienen war. Ob es nun die Kleins-
ten, oder die schon ins Teeniealter streben-
den waren, es war ein Genuss dieser Truppe 
zuzuschauen. Die Allerkleinsten, die schon 
mal während des Tanzes träumten und 
plötzlich wieder mit einstiegen. Oder die 
„Großen“, die schon beachtliche Leistungen 
in ihrem Tanz, der sich an Kinderbücher 

anlehnte, brachten. Das ist eben noch ech-
ter, volksnaher Karneval, wie ihn die ALDE 
wünschen und fördern. Für die Leistungen 
dieser Truppe wurden sie mit Orden und 
ausreichend Süßigkeiten belohnt. Für die 
Leiterin, Frau Schäfer und ihre Helfer, gab 
es für das „Flöhe hüten“ und Einstudieren 
der Tänze natürlich auch einen Orden.  

Und dann kam Jana Lehne, der (noch?) 
Kinderhoppeditz. Ihre Rede abgeklärt und 
auf den Punkt gebracht, dazu alles in bester 
Düsseldorfer Mundart, das hatte schon was! 
Einhelliger Meinung der Anwesenden nach 
wird ihr großer Wunsch, einmal als erste 
Frau! Düsseldorfs Hoppeditz zu werden, 
sicherlich bald in Erfüllung gehen. Wie 
immer zog sie das große internationale Tages-
geschehen und besonders die hohe Stadtpo-
litik durch den Kakao. Riesiger Beifall!

Für Abwechslung im karnevalistischen 
Geschehen konnten wir in der Folge fünf 
neue Mitglieder in die Bürgergesellschaft auf-
nehmen (siehe Neuaufnahmen). Da fast alle 
der KG Weissfräcke angehören ließ es sich 
nicht vermeiden, dass dies auch einen karne-
valistischen Einschlag bekam. Als Besonder-
heit darf bemerkt werden, dass der Ehrenbaas, 
H. Spohr, die „Nädelchen“ an  stecken konnte.

Ein außergewöhnlicher Büttenredner ist 
Jürgen Hilger. Es gibt, zumindest im Düs-
seldorfer Karneval und darüber hinaus nie-
manden, der eine solch geschliffene, scharf-
züngige und in Reimform gehaltene Rede 
sonst noch halten kann.  Wie gern er zu uns 
kommt zeigte sich darin, dass er trotz ärzt-
lichem Rat wegen einer Halsentzündung 
seinem Vortrag bei uns hielt. Für seine 
schnelle Gesundung haben wir ihm ein 
Kerzchen in St. Lambertus entzündet. 

Unseren Prinzen, Martin I., Mitglied der 
ALDE hatte es noch schlimmer getroffen. 
Er musste sogar das Bett hüten. Natürlich 
hatte dafür jeder Verständnis, Hauptsache 
er kann sich Rosenmontag wieder von „sei-
nem“ Volk bejubeln lassen. Venetia Sabine 
brachte den „halben“ Prinzenpaar-Besuch 
natürlich souverän rüber. Zur Sicherheit 
hatten wir ihr noch den vereinseigenen 
Prinzen des letzten Jahres, Gerd Schlüter, 
und einen guten Bekannten, Hans-Werner 
Mertens, an die Seite gestellt. Nach deren 
Verabschiedung ging es direkt zu Michael 
Hermes über. Mit seinen Ohrwürmern, Ses-
sions- und Schunkelliedern brachte er den 
Saal zum Kochen. Natürlich erhielt er für 
seinen Beitrag den üblichen Orden, sowie 
den Blutwurstorden, der seit vielen Jahren 
von der Metzgerei König gesponsert wird. 

Zu später Stunde dann noch Winfried 
Ketzer in der Rolle des Hausmeisters. Die 
üblichen Männeruntugenden, wie der Be -
such von Gaststätten mit Freunden, aber 
auch den Fußball hatte er sich zum Thema 
gewählt. Herrlich die Wortgefechte zwi-
schen H. Unger und W. Ketzer, die man in 

Unsere Veranstaltungen
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ihrer Ursprünglichkeit und Scharfzüngig-
keit hier nicht wiedergeben kann.

Eigentlich wäre das Programm damit 
üblicherweise zu Ende, aber ohne ein eige-
nes Prinzenpaar mit dem besten, schönsten 
und ausgefallensten Kostüm zu küren ist 
eben nicht Schluss. Diesmal traf es Birgit 
Toepel als 20er-Jahre Girl und Herbert Lipp 
als Einstein. 

Dank an alle, die an diesem tollen Abend 
mitgewirkt haben. Freuen wir uns auf das 
nächste Jahr!

Plötzlich und unerwartet verstarb am 
5. März des Jahres unser Hoppeditz!
Am Rosenmontag hatte er noch mit seiner 
Fröhlichkeit und Ausgelassenheit die ganze 
Stadt begeistert und manch einen über die 
Stränge schlagen lassen. Den folgenden Tag 
fühlte er sich schlecht und in den späten 
Abendstunden verstarb er dann. 

Die kurzfristig anberaumte Beerdigung 
fand, da viele Freunde ihm die letzte Ehre 
erweisen wollten, an vielen Orten statt. Die 

ALDE, die ihn noch vor ein paar Tagen bei 
einer denkwürdigen Feier haben hochleben 
lassen, nahmen im Restaurant „Schiffchen“ 
von ihm Abschied. Viele seiner Freunde 
hatten sich in Trauerkleidung eingefunden. 
Mit vielem Klagen und mancher vergosse-
nen Träne wurde er auf seinem letzten Weg 
begleitet. Die Zeremonie wurde von einem 
seiner größten Bewunderer, dem „Ehren-
hilfsgeistlichen“ H. Spohr, durchgeführt. 

Im Bierkeller des Restaurants schläft er 
nun seiner Auferstehung am 11. November 
entgegen. 

Text: Heribert Wolf 
Foto: H. Wolf, HJ. Pitschmann

Menschlich vor Ort!

Unsere Veranstaltungen
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Angemerkt!

A ls der liebe Gott seinerzeit die Welt 
erschuf, machte er sich einen Plan. So 

wollte er auch als Krone der Schöpfung 
einen Menschen nach seinem Ebenbilde 
schaffen. Alles sollte in sechs Tagen fertig 
sein, denn am siebten Tag, dem Sonntag, 
wollte er ruhen.

Und so machte sich Gott an die Arbeit. 
Er erschuf Himmel und Erde, Land und 
Meer, Pflanzen und Tiere und so fort. Die 
Arbeit ging ihm gut von der Hand, nur mit 

dem Menschen hatte er so seine Probleme, 
und Gott zog die Erschaffung immer weiter 
hinaus. Der Sonntag, der Tag an dem er 
ruhen wollte, rückte immer näher heran. 
Am Samstagnachmittag gab es kein zurück 
mehr! Der Mensch musste erschaffen wer-
den. So machte er sich eiligst ans Werk. Er 
schuf den Menschen, wie er meinte, nach 
seinem Ebenbilde. Aber einige kleine Fehler 
schlichen sich wegen des Zeitdrucks doch 
ein. So könnte es nach unseren Vorstellun-
gen so sein, dass nicht jeder, den man auf 
der Straße sieht, seinem Ebenbilde ent-
spricht. Aber auch sein Pflichtgefühl hatte 
bei dieser Hau-Ruck-Aktion gelitten und 

war in den Menschen mit eingedrungen. 
Umso glücklicher war Gott als alles geschafft 
war. Und so ruhte er den siebten Tag, besah 
sich sein Werk und fand es gut. 

Eines aber hatte sich Gott für die Zukunft 
gemerkt: Nie wieder etwas unter Zeitdruck 
fertigstellen. Das Gefühl und die Freude 
etwas geschaffen zu haben, hätte er ohne 
Stress, Zeitdruck und schlechtem Gewissen 
schon früher haben können. 

Was lernen wir, und vor allem die Zulie-
ferer und Redakteure des Jan Wellem da -
raus? Erledigen wir doch unsere Aufgaben 
frühzeitig, um uns der Freude des Geschaf-
fenen hinzugeben. Heribert Wolf

Jahresbeitrag
Der Jahresbeitrag € 45,00 ist per 31. März fällig. Der Schatzmeister bittet, diesen Beitrag, soweit noch nicht geschehen, 
selbständig auf eines unserer Konten zu überweisen:  
IBAN DE13 3005 0110 0014 0472 29 BIC: DUSSDEDDXXX (Stadtsparkasse Düsseldorf )
IBAN DE28 3016 0213 1100 6230 10 BIC: GENODED1DNE (Volksbank Düsseldorf Neuss)
Für unsere Satzungsaufgaben benötigen wir neben den Spenden vor allem Euren Beitrag. Darum möchten wir um 
eine zeitnahe Überweisung bitten und danken für Euer helfendes Verständnis. Euer Vorstand

Aktuelles
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Neuzugang

IHRE ZAHNÄRZTE 
IN DÜSSELDORF

Behandlung von Angstpatienten
Implantologie, Kieferorthopädie, Parodontologie, 

Prophylaxe, Ästhetischer Zahnersatz

Jetzt Termin vereinbaren

Apollonia Praxisklinik  |  Rostocker Str. 18 |  40595 Düsseldorf

Telefon 0211 - 2109 5000
www.apollonia-praxisklinik.de

ZAHNÄRZTE-TEAM

Jan Wellem 2019 Update Flasche und Glas TWO.indd   1 16.04.2019   16:55:36

Aktuelles

Hans-Werner Mertens
Geburtsdatum: 21. November 1935, Düsseldorf, Verheiratet, 1 Kind
Beruf: Dipl.-Ing, Fachbereich Maschinenbau, bis zum Ruhestand im Industrieanlagenbau tätig.
Die Gespräche mit dem Baas, den Vorstandsmitgliedern und Freunden der „Alde Düsseldorfer“, die fast alle auch 
Mitglieder der Weissfräcke sind, haben mich als „Alter Düsseldorfer“ überzeugt auch Mitglied bei der „Alde Düs-
seldorfer“ zu werden!
Als Paten haben sich sofort angeboten Ferdi Eke und Thomas Perlick – da konnte ich nicht nein sagen!
Warum gerade die „Alde Düsseldorfer“?  
Die Geselligkeit, die Freude am Brauchtum, eine Gesellschaft mit hohem Ansehen; es macht nicht nur Spaß einen 
Verein zu kennen, sondern auch da Mitglied zu sein!
So will ich mich auch bei der Pflege des Düsseldorfer Brauchtums gedanklich einbringen; meine Liebe zu unserer Stadt und zur Rheini-
schen Tradition ist unumstößlich! Ich freue mich auf weitere Kontakte zu den AD-Mitgliedern!

Herbert Neukirchen
Geburtsdatum: 14. Februar 1960, Düsseldorf, Verheiratet, 3 Söhne 
Beruf: Fleischermeister und Kaufmann
Nachdem ich mein Familienunternehmen in die Hände meiner zwei Söhne gelegt habe, bleibt mir mehr Zeit mich 
auch um andere Freizeitaktivitäten zu kümmern. Das Skifahren, welches mir immer viel Freude bereitet, habe ich 
nun mit Schwimmen und Radfahren ergänzt. 
Die Gespräche u. a. mit dem Baas, Sebastian Fürst und anderen, die ebenfalls Mitglieder bei den Weissfräcken sind, 
haben mich dazu bewogen der Alde Düsseldorfer Bürgergesellschaft beizutreten. Die Kombination von Brauchtum 
und Information in Verbindung mit netten Leuten haben mich dazu bewogen. 
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An alle Leser, die noch nicht Mitglied bei den „Alde” sind: 

 WERDEN SIE MITGLIED!
Sie sind interessiert  - an unserer Stadt, deren Geschichte, Gegenwart und Zukunft 
 - an Kultur, Tradition, Geselligkeit und Mundart 
 - an Ausflügen, Führungen und Besichtigungen 
 - am kostenlosen Erhalt des JAN WELLEM?

Dann   WERDEN SIE MITGLIED!

Jahresbeitrag EURO 45,-
 Anmeldungen über Tel. 93 67 86 06. Wir freuen uns auf Sie!

Geburtstage (ab 25 alle fünf Jahre bis 75, dann jährlich)

Juni   
01.06. Ralph Marquis 92
02.06. Ulrich Kirchner 60
07.06. Jochen Grundmann 65
08.06. Josef Hinkel 60
08.06. Gerd Schlüter 75
09.06. Hans Maier-Bode 89
15.06.  Ehrenmitglied  

Helmut Hartenauer 76
16.06. Rolf Pöllinger 75
18.06. Udo Runge 81
22.06. Hanspeter Napp 83
23.06. Wilhelm-Dieter Röwe 79
24.06. Eduard Haag 79
28.06. Jürgen Weiss 79

Juli
02.07. Helmut Elsenbach 81
03.07. Friedrich Eickmeier 85
09.07. Pater Manuel Merten 75
12.07. Helmut Farr 79
12.07. Erwin Meyer 77
13.07. Horst Belz 85
13.07. Dr. Rüdiger Dohmann 55
15.07. Kurt Daute 85
22.07. Raimund Salm 92
24.07. Volker Brück 82
27.07. Volker Engels 76
30.07. Dr. Siegmar Rothstein 82

August
01.08. Manfred Vogler 85
02.08. Detlef Becker 75
07.08.  Ehrenmitglied  

Erich Seithümmer 90
08.08. Karsten Droefke 50
09.08.  Hans Peter Damm 86
11.08. Dieter Ziob 81
14.08. Karl Apweiler 81
18.08. Heinz-Ludwig Posentowsky 70
19.08. Georg Beckering 78
23.08. Dr. med. Siegfried Oetzmann 79
23.08.  Dr. jur. Dr. h.c.  

Günter Weber 95
26.08. Horst Stiehl 83

Titel Name Vorname Alter
Juni

01. Juni Marquis Ralph 91
09. Juni Maier-Bode Hans 88
14. Juni Freiherr Marschall v. Bieberstein Ernst 60
15. Juni Ehrenmitglied Hartenauer Helmut 75
18. Juni Runge Udo 80
22. Juni Napp Hanspeter 82
23. Juni Röwe Wilhelm-Dieter 78
24. Juni Haag Eduard 78
26. Juni Prof. Dr. med. Martin Stephan 55
28. Juni Weiss Jürgen 78

Juli
02. Juli Elsenbach Helmut 80
03. Juli Eickmeier Friedrich 84
05. Juli Schwabe Peter 65
10. Juli Sültenfuß Dirk-Peter 60
12. Juli Farr Helmut 78
12. Juli Meyer Erwin 76
13. Juli Belz Horst 84
15. Juli Daute Kurt 84
22. Juli Salm Raimund 91
24. Juli Brück Volker 81
24. Juli Ernst Christian 40
24. Juli Theisen Gerhard 76
27. Juli Engels Volker 75
27. Juli Schnitzler Frank J. 77
30. Juli Dr. Rothstein Siegmar 81

August
01. Aug Vogler 84
07. Aug Ehrenmitglied Seithümmer Erich 89
09. Aug Dipl. Kfm. Damm Hans Peter 85
11. Aug Ehrenvorsitzender Ziob Dieter 80
14. Aug Abrahams Manfred 60
14. Aug Apweiler Karl 80
14. Aug Syring Volker 60
16. Aug Park E-Hwa 65
19. Aug Beckering Georg 77
22. Aug Bößen Gottfried 60
23. Aug Dr. med. Oetzmann Siegfried 78
23. Aug Dr. jur. Dr. h.c. Weber Günter 94
24. Aug Willwohl Norbert 65
25. Aug Riebschläger Werner 70
26. Aug Stiehl Horst 82
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Grüße sandten:
Thomas Geisel, Oberbürgermeister und AD-Mitglied; Manfred Abrahams, Vorstand Stadtwerke Düsseldorf und AD-Mitglied; Hans Männel, Vorsitzender Linie D – 
AG historischer Nahverkehr Düsseldorf e.V.; Heinrich Spohr, Ehrenbaas der AD, Träger der goßen JW-Plakette; Bernhard von Kries, Präsident der AGD und AD-
Mitglied; Prof. Gisela Miller-Kipp, Ehrendame der Alde; Dipl.-Ing. Fritz Baumdick, Ehrengeschäftsführer der AGD; Andreas Schendel, Neue Düsseldorfer Operette 
und AD-Mitglied; Heinz Soth, Landesgeschäftsführer Senioren-Union der CDU NRW; Hans Jörg Pitschmann, AD-Mitlied; Hans Küsters, Bürgerhilfe Gerresheim; 
Susanne Ott, Kreisgeschäftsführerin Bündnis 90 / Die Grünen; Christian Feldbinder, Direktor Öffentlichkeitsarbeit Volksbank Düsseldorf Neuss eG; Polonca Olzak, 
Künstlerische Leiterin der Neue Operette Düsseldorf; Horst Gieseler, Mitglied und Referent bei den AD; Dr. Edmund Spohr, Ehrenmitglied der AD

Verstorbene
Am 24. 01.2019 mit 82 Jahren Paul Nakaten
Am 25. 02. 2019 mit 79 Jahren Gunter Scholz  
Wir gedenken aller Verstorbenen am 20. November 2019 in einem Gottesdienst in St. Lambertus

Mitteilungen unserer Gesellschaft
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ET KÜTT, WIE 
ET KÜTT.

Das Leben passiert. Wir versichern es.
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